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1. Einleitung 

„La Giudecca“ ist eine kleine langgezogene Inselgruppe im Süden der Stadt Vene-

dig in Italien, mit einer Fläche von ca. 59 Hektar und einer Bevölkerung von ungefähr 

6500. Sie ist wichtiger Teil des Stadtsechstels Dorsoduro und erstreckt sich zwischen 

der Stadt Venedig und dem Lido di Venezia. Über die Namensherkunft gibt es unter-

schiedliche Meinungen. Die einen sind überzeugt davon, dass der Name von der großen 

jüdischen Gemeinde kommt, die sich dort vor langer Zeit angesiedelt hatte. Dort stan-

den zwei große Synagogen, die sich allerdings nicht erhalten haben. Die anderen mei-

nen, der Name kommt von dem Wort "zudegà", das im venezianischen Dialekt "verurteilt" 

bedeutet. Im 9. Jahrhundert n. Chr. wurde nach einem Urteil einigen Verbannten die 

Rückkehr nach Venedig erlaubt, und man gab ihnen ein Stück Land zur Bewirtschaftung 

eben auf dieser Insel. Es ist nicht verwunderlich, dass wir auf diesem kleinen Eiland ins-

gesamt acht Sakralbauten zählen.1 (Abb. 1) Auch wenn San Giorgio Maggiore auf eige-

nem Territorium erbaut wurde, verbindet die Marmorfassade der Basilika die weiter nach 

Westen folgenden zwei Kirchen Le Zittelle und Il Redentore der Name des einflussreichs-

ten Architekten der Renaissance: Andrea di Pietro della Gondola, bekannt als "Palladio" 

(Abb. 2). 

Palladios vollkommenster Kirchenbau steht ganz nahe dem Giudecca-Kanal in 

Sichtweite zur Piazzetta San Marco und bietet dem Betrachter der gegenüberliegenden 

Uferseite bei der Chiesa dello Spirito Santo sein volles Porträt in absoluter Frontalität.2 

Der Bau musste vielfache Funktionen erfüllen, musste prächtig, aber im Material doch 

auch bescheiden sein.  Dies ist Palladio wunderbar gelungen: Er formte ein Bauwerk, in 

dem die Kunst den Wert des Materials bei weitem übertrifft, wie Ottavio Bertotti Sca-

mozzi später rühmend bemerken sollte.3 

In der vorliegenden Arbeit will ich der Frage nachgehen, welchen Weg Palladio zur 

Vervollkommnung seiner Kirchenbauten und ihrer Fassaden gewählt hatte, welche Vor-

gaben zu den Bauaufträgen einzuhalten waren und welche Ideen er bis zur Vollendung 

der venezianischen Kirchen verfolgt hatte. Im Fokus dabei sollen die Fassaden als „Ge-

                                                 
1 Im historischen Zentrum Venedigs befinden sich etwa 90 Kirchen. Mit Kirchen weiterer Inseln der Lagune 

von Venedig befinden sich hier insgesamt mehr als 160 Kirchen. Von den acht Kirchen der Inselgruppe 

entlang des Giudecca-Kanals sind 3 Sakralbauten bereits profaniert. 
2 Die Kirche gehörte im 15. Jahrhundert zu einem Kloster, das hier im Sestiere Dorsoduro in einem ehe-

maligen Hafen- und Arbeiterviertel errichtet wurde. 
3 Christoph Ulmer, Palladio. Palmanova 2018, S. 331. 
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sichter“ der Marmorbauten stehen, insbesondere die von Il Redentore, beziehungsweise 

welche Antworten auf die Fassadengliederung für die Eintretenden im Inneren der Kirche 

zu erwarten sind. Auf die künstlerische Ausstattung des Kirchenraumes werde ich in 

meiner Arbeit nur hinweisen, wenn sie in direktem Zusammenhang mit der Historie und 

in Wechselbeziehung zur Architektur steht. 

 

Palladio beginnt sein viertes Buch zur Architektur mit den überzeugenden Worten: 

„Muss man bei jedem Gebäude Arbeit und Fleiß in der Weise aufwenden, dass es 

schließlich mit schönen Maßen und in schöne Proportionen eingeteilt ist, so muss man 

dies ohne Zweifel auch bei den Tempeln so machen, in denen der Schöpfer und Gewäh-

rer aller Dinge - der höchste Gott - von uns zu verehren und - soweit unsere Kraft reicht 

- zu loben ist und in denen wir für die vielen Wohltaten zu danken haben, die er uns fort-

während gewährt. Da die Menschen bei der Errichtung ihrer Wohnhäuser mit größter 

Sorgfalt ausgezeichnete und erfahrene Architekten sowie hinlänglich begabte Künstler 

aussuchen, so sind sie sicherlich verpflichtet, eine noch viel größere Sorgfalt bei der Er-

bauung der Kirchen aufzuwenden. […] Es ist darum sehr angemessen, dass alles das, 

was ihm geweiht wird, mit aller Vollkommenheit ausgeführt wird, deren wir fähig sind.“4 

2. Lebensabschnitt Palladios 

Palladio hatte das Glück, zwei bemerkenswerte Persönlichkeiten der humanisti-

schen Renaissance-Kultur seiner Zeit zu treffen, nämlich Giangiorgio Trissino (Abb. 3) 

und Daniele Barbaro (Abb. 4), wobei Barbaro (der ihm den Spitznamen Palladio gab) mit 

ihm zahlreiche Reisen nach Rom unternahm und Palladio ihm die Idee verdankte, selbst 

eine Abhandlung über Architektur zu schreiben. So entstanden die berühmten vier Bü-

cher über Architektur.  

Dank des Einflusses der Familie Barbaro begann Palladio in Venedig zu arbeiten, 

vor allem in der sakralen Architektur. Im Jahr 1570 wurde er als Nachfolger von Jacopo 

Sansovino in die prestigeträchtige Position des Proto della Serenissima (Chefarchitekt 

der venezianischen Republik) berufen. Im selben Jahr veröffentlichte er in Venedig "I 

quattro libri dell'architettura" (1570), die Abhandlung, an der er seit seiner Jugend gear-

                                                 
4 Andrea Palladio, I quattro libri dell’ architettura, IV. Buch. Vorwort an die Leser, nach der Ausgabe Vene-

dig 1570. Vgl. auch Rudolf Wittkower, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus. München 

1969. SS. 24-25. 
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beitet hatte und in der die meisten seiner Werke mit eigenen Illustrationen dargestellt 

sind. 

Gegen Ende seines Lebens erhält Palladio die Gelegenheit, alle seine auf den Kir-

chenbau bezogenen Gedanken in einem repräsentativen Bau zusammenzufassen. Am 

4. September 1576 beschließt der Senat von Venedig, dem Erlöser eine Votivkirche zu 

stiften, um die Stadt von einer schweren Pestepidemie zu befreien. Ein städtebaulich 

ausgezeichneter Ort soll gesucht werden. Eine rasch gebildete Kommission schlägt 

nach wenigen Tagen den Platz auf dem der Piazzetta di San Marco zugewandten Ufer 

der Giudecca in unmittelbarer Nachbarschaft eines Kapuzinerklosters vor, dessen Mit-

glieder die Betreuung des künftigen Baues übernehmen sollen.5 

3. Auftrag 

Der Kapuzinerorden wurde also als Verwalter eingesetzt und errichtete neben der 

Kirche ein neues Kloster. Die Kapuziner, die sich dem Armutsgelübde verschrieben hat-

ten, waren auf den Idealen der franziskanischen Reform des 16. Jahrhunderts gegrün-

det worden. Wie schon San Giorgio Maggiore musste auch Il Redentore mehreren Funk-

tionen gerecht werden: als Votivkirche, als Ort der staatlichen Zeremonien wie auch als 

Klosterkirche für alle Aktivitäten und liturgischen Prozesse des Ordens. In dem Plan 

setzte Palladio seine Erforschung der Typologie der christlichen Basilika fort. Die Lösung 

eines apsidialen Erweiterungsbaus wurde wiederum in einem separaten Klosterbereich 

für den Chor angewandt, was den allgemeinen Anforderungen für die Reform der liturgi-

schen Funktionen entsprach. Palladio individualisierte die Lösung jedoch durch seine 

Architektursprache. Die Chöre von San Giorgio Maggiore (Abb. 5) und Il Redentore 

(Abb. 6) haben zwar einen nahezu gemeinsamen Grundriss, aber ihre jeweiligen Aufris-

se drücken die unterschiedlichen Ideale der Orden aus. Die kapuzinischen Werte der 

Armut und Strenge werden in der Schlichtheit der Chorwände angedeutet; dieselben 

Ideale standen jedoch in einem Kirchenraum im Widerspruch, in dem die Erhabenheit 

einer einheitlichen Schiffserhebung die Pracht des Staatszeremoniells feierte. Der Staat 

und die Kapuziner als Hüter der Kirche einigten sich in einem Punkt, indem keine priva-

ten Bestattungen zugelassen werden, um so die Einigkeit der Gemeinde zu bewahren, 

                                                 
5 Manfred Wundram/Thomas Pape, Andrea Palladio, 1508-1580. Architekt zwischen Renaissance und 

Barock, Köln 2009, S. 156. 
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die sich von der Pest befreien wollte.6  

Als der Senat 1576 gelobte, eine Votivkirche für den Erlöser zur Befreiung von der 

Pest, die zwischen 1575 und 1577 in der Stadt wütete, zu errichten, stand der Doge 

Alvise Mocenigo auf und erklärte mit großer Ergriffenheit, dass er 1.500 Dukaten zu ih-

rem Bau beisteuern würde. Ihm folgten der Patriarch von Aquileia, Giovanni Grimani, mit 

1000 Dukaten und Senator Antonio Bragadin mit 500 Dukaten.7 Der Senat stimmte für 

weitere 10.000 Dukaten und wählte zwei Bauleiter (provveditori sopra la fabbrica), 

Bragadin und Agostino Barbarigo.8 Zu den Patriziern, deren Entscheidungen den Stand-

ort und die Gestaltung der Kirche prägten, gehörten auch Marc' Antonio Barbaro, Paolo 

Tiepolo und der zukünftige Doge Leonardo Donà. Die Debatten über den Standort der 

Kirche, ihre religiöse Zugehörigkeit und die Form ihres Grundrisses, ob kreisförmig oder 

länglich, spiegeln wiederum die sich entwickelnden politischen Ausrichtungen der ver-

schiedenen Netzwerke innerhalb des Patriziats zu Beginn des letzten Viertels des 16. 

Jhs. Ein Standort auf der Giudecca-Insel wurde festgelegt und vermessen, und Anfang 

1577 wurde ein Längsentwurf für die Kirche von "fidel nostro Palladio" genehmigt.9 Das 

Projekt sollte vom Vorstand des Salzbüros, Antonio da Ponte, überwacht werden. Inner-

halb weniger Monate nach der Verlegung des ersten Steins wurde Il Redentore am drit-

ten Sonntag im Juli in den Kalender der jährlichen Besuche aufgenommen, auch wenn 

es sich noch um eine Baustelle handelte. Abgesehen von fortgesetzten Bitten um zu-

sätzliche Mittel gibt es jedoch wenig, um den Bauverlauf zu verfolgen, bis die Altäre und 

das Pflaster 1588 und 1590 eingebaut und die Kirche 1592 eingeweiht wurde.10 

 

                                                 
6 Tracy E. Cooper, Palladio’s Venice, Architecture and Society in a Renaissance Republic, London 2005, 

S. 229. 
7 Mocenigos großzügige Zusage wurde rückblickend in einem Gemälde von ca. 1630 erinnert, das A-

lessandro Varotari ("il Padovanino") zugeschrieben wird und das den Dogen Alvise Mocenigo kniend vor 

einem Model von Il Redentore zeigt. Der Doge zeigt dem segnenden Jesus einen Diener, der ein Tablett 

mit Golddukaten über dem "Modell" von Il Redentore hält, wobei im Hintergrund die Giudecca gegenüber 

den Bacino zu sehen ist (Abb. 11).  
8 provveditori sopra la fabbrica  = Bauleiter, Administrator. 
9 Die Tatsache, dass bereits eine Woche nach dem Senatsbeschluss ein "von unserem treuen Andrea 

Palladio in viereckiger Form gestalteter Entwurf" im "Collegio" als zur Ausführung freigegeben eingetragen 

wurde, bestätigt erneut, dass am 9. Februar nicht nur eine Grundsatzfrage diskutiert, sondern ein sehr 

präzises Projekt beschlossen wurde. Tatsächlich hätte die kurze Zeitspanne von sieben Tagen für die 

präzise Ausarbeitung einer komplexen architektonischen Idee nicht ausgereicht; das Projekt musste also 

zweifelsfrei abgeschlossen sein. Siehe Wladimir Timofiewitsch, The chiesa del Redentore, Corpus Palladi-

anum, Vol. III. University Park, Pa. [u.a.] : The Pennsylvania State Univ. Press, 1971. S. 17. 
10 Cooper  2005, S. 229. 
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4. Baugeschichte 

Am 23. November 1576 erhält Palladio den Auftrag zur Ausführung. Er soll zwei 

Entwürfe liefern, einen über längsgerichtetem, einen über „rundem“ Grundriss (Abb. 7 

und 8). Marcantonio Barbaro, der alte Freund und Gönner Palladios, favorisiert das Pro-

jekt mit dem „runden“ Grundriss, also einen Zentralbau, wie ihn Baldassare Longhena 

ein halbes Jahrhundert später, von 1630-1687, aus entsprechendem Anlass auf dem 

spitz zulaufenden Dreieck an der Einmündung des Canal Grande in den Bacino di San 

Marco errichten wird.11 Aber die Mehrheit der über das Projekt entscheidenden Kom-

mission spricht sich, nicht zuletzt unter dem Einfluss der Beschlüsse des Tridentiner 

Konzils, am 9. Januar 1577 für einen Longitudinalbau aus (Abb. 9).12 

Dieser Längsbau bietet die besseren Voraussetzungen für die Funktion einer Pro-

zessions-, Votiv- und Klosterkirche. Daneben hat sicher die Abneigung der Gegenrefor-

mation gegen den Zentralbau eine Rolle gespielt, dem man als einer aus der Antike ent-

lehnten Form heidnischen Charakter zusprach. Marcantonio Barbaro hat dann vier Jah-

re später mit der Errichtung des Tempietto bei der Villa in Maser Palladio Gelegenheit 

gegeben, seine Vorstellungen vom Zentralbau wenigstens im kleineren Format zu ver-

wirklichen.13  

Am 3. Mai 1577 wird der Grundstein gelegt. Am 21. Mai des gleichen Jahres findet 

erstmals eine feierliche Prozession statt, für die man auf dem Platz vor der künftigen Kir-

che einen großen Altar und gegenüber, als Hinweis auf die zu errichtende Kirche, eine 

theaterartige Kulisse aufgebaut hatte. Die Bauarbeiten scheinen zügig vorangegangen 

zu sein, obwohl Palladio die Vollendung seines Werkes nicht mehr erleben sollte.14 Am 

27. September 1592 konnte die feierliche Weihe vorgenommen werden. Die seitlichen 

Treppenwangen und die Fassadenskulpturen kamen erst in der 2. Hälfte des 17. Jahr-

hunderts hinzu. Seit 1593 fand alljährlich am dritten Sonntag des Monats Juli eine feierli-

che Prozession vom Dogenpalast über den Canal Grande und, mittels einer Schiffsbrü-

cke, von den Zattere, der der Giudecca gegenüberliegenden Uferstraße der Hauptinsel, 

zur neuen Kirche statt.15 (Abb. 10). 

                                                 
11 Baldassare Longhena erbaute an dem beschriebenen Ort Sta. Maria della Salute, eine barocke Kirche 

im Sestiere Dorsoduro in Venedig an der Einfahrt zum Canal Grande. Sie ist eine der beiden Votivkirchen 

Venedigs, die aus Anlass einer Pestepidemie in der Stadt erbaut wurden. 
12 Wundram/Pappe 2009, S. 156. 
13 Wundram/Pappe 2009, S. 156. 
14 Bei seinem Tod 1580 war vieles von Palladios Architektur nur teilweise realisiert; einige Arbeiten (wie die 

für die "Rotonda" wurden von Vincenzo Scamozzi auf der Grundlage der in den Quattro Libri veröffentlich-

ten Zeichnungen fortgesetzt. 
15 Wundram/Pappe 2009, S. 156-157. 
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5. Baubeschreibung 

5.1 Grundriss, Fassade und Längsbau außen 

Dass die Fassade das öffentliche Gesicht des Staatsgelöbnisses ist, verkündet sie 

in der Formensprache des klassischen Vokabulars Palladios, im reichen Material des 

istrischen Steins und entsprechend auf einem Podest erhöht (Abb. 12 u. 13). Ein her-

vorstechendes Merkmal ist eine monumentale Kompositordnung aus zwei Pilaster- und 

Halbsäulenpaaren, die jeweils eine Nische mit einer segmental-gegliederten Ädikula da-

zwischen bilden. Zentral rahmen sie ein Portal mit einem Dreiecksgiebel, der von einer 

kleineren korinthischen Ordnung in gleicher Höhe wie die Ordnung auf dem zurückge-

setzten Fassadenkörper in Kapellenhöhe des Kirchenschiffs getragen wird, die sich zu 

beiden Seiten des zentralen Motivs mit den Endsegmenten der Dreiecksgiebel erstreckt 

- Wittkowers "sich kreuzende Tempelfronten".16 Die monumentale Ordnung trägt einen 

dreieckigen Giebel, der sich in eine Attika erhebt, die ihrerseits zurückschiebt, um eine 

weitere Schicht der Fassade zu enthüllen, die sich bis zum oberen Geschoß des Kir-

chenschiffs und darüber bis zur Kuppel erstreckt, die von zwei Glockentürmen flankiert 

wird. Der Tambour der Kuppel und die Glockentürme sowie die Flanken der Kirche sind 

verputzt und bemalt, unterbrochen von klassizistischen Gesimsen um die Thermenfens-

ter und Pilasterpaare, die im unteren Geschoss Nischen umrahmen und sich im Ober-

garden zu Strebepfeilern erweitern. Ein starker Hell-Dunkel-Effekt (Chiaroscuro) der 

Konsolen in den verschiedenen Gesimsen bindet die komplexeren und einfacheren Ele-

mente zusammen und erhöht zudem die plastische Wirkung der Architektur aus der 

Ferne.17 

Städtebaulich sah sich Palladio vor eine ähnliche Aufgabe gestellt wie bei San Gi-

orgio Maggiore (Abb. 14): die Fassade der neuen Kirche, leicht zur Fassade von San 

Giorgio gewendet, hatte aber über die Wasserfläche hinweg die Sichtverbindung zu den 

Bauten auf der Piazzetta von San Marco herzustellen. Im Sinne eines optischen Zu-

sammenschlusses griff Palladio Grundmotive seiner älteren Schöpfung auf, formte aber 

aus ihnen ein grundlegend neues Ganzes. Seitenteile mit ansteigenden Giebelansätzen 

und „Tempelportikus“ mit einer Kolossalordnung und beherrschendem Mittelgiebel ste-

hen nicht scheinbar frei vor der Stirnwand des Langhauses, sondern werden jeweils von 

                                                 
16 Siehe auch Rudolf Wittkower, Grundlagen der Architektur im Zeitalter des Humanismus, München 

1969, S. 74-79 (Kap. 4 4. Der Werdegang eines Gedankens: Palladios Kirchenfassaden). 
17 Cooper 2005, S. 246. 
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geschlossenen Wandflächen hinterfangen. Diese bilden, zurückgestuft, ein zweites Ge-

schoß, das an den Seiten wiederum in ansteigenden Giebelprofilen schließt, in der Mitte 

dagegen in einem horizontalen Konsolgesims, über dem ein abgewalmtes Dach die 

Richtungstendenz des Giebels aufnimmt und zu der Kuppel zwischen zwei kleinen Glo-

ckentürmen weiterführt. So erweist sich insgesamt die Fassade als Stirnseite eines 

schichtweise gegliederten Kubus. Nicht die „Tempelfront“ mit einer hinter den Säulen 

entlanggezogenen oder diese durchdringende Wand bildet die Fassade, sondern umge-

kehrt wird eine präexistente Wandfläche mit Motiven einer Tempelfront modelliert.18  

Dabei überwindet Palladio, wie schon in der Fassade von San Francesco della 

Vigna, (Abb. 15) die für San Giorgio kennzeichnenden leichten Disharmonien zwischen 

den Seitenachsen und dem Mittelteil. Er stellt die gesamte Fassade auf einen gemein-

samen Sockel, der der Höhe der Freitreppe entspricht. Die Steigerung des Volumens 

von den Seiten zur Mitte erfolgt gleichmäßig und nicht mit dem Ziel eines Kontrastes: 

Palladio greift die Einfassung der Seitenteile durch Pilaster in den kräftiger hervortreten-

den Eckpilastern der „Tempelfront“ auf und schafft so einen Übergang zu den auch hier 

als Dreiviertelsäulen weit aus dem Mauerverband herausmodellierten mittleren Halbsäu-

len. Der Eindruck von Einheit wird gesteigert durch Entsprechungen in der Breite der 

Achsen. Während sowohl in San Giorgio Maggiore als auch in San Francesco della Vig-

na verhältnismäßig breite Seitenachsen neben schmalen Achsen der „Tempelfront“ 

standen, deren Mitte wiederum durch Breite und Reichtum der Gliederung ausgezeich-

net war, gleicht Palladio in der Fassade des Redentore die Seitenteile den Seitenachsen 

der „Tempelfront“ an und lässt dafür die Mittelachse mit dem Portal umso nachdrückli-

cher dominieren. Dem unruhigen Wechsel breit – schmal - breit - schmal - breit, der die 

vorangehenden Fassaden bestimmte, wird jetzt die Abfolge schmal – schmal - breit – 

schmal - schmal entgegengesetzt, auch dieses zugleich ein Mittel erhöhter Einheit.19 

Dass dabei die Anlage des Raumes eine Rolle spielte, sei nicht übersehen; allerdings 

kann dieses Argument nur für San Giorgio Maggiore mit seinen breiten Seitenschiffen 

gelten, während in San Francesco della Vigna die niedrigen Seitenteile der Fassade weit 

                                                 
18 Manfred Wundram, Andrea Palladio, 1508-1580. Die Regeln der Harmonie, Köln 2016. S. 79. 
19 Vitruv enthielt einen Abschnitt über die Tempelproportionen in seinen Zehn Büchern über Architektur. Er 

beschreibt fünf "Arten von Tempeln", die von der Pyknostie mit einer Interkolumnation von 1:1,5 bis zum 

Diastil mit einer Interkolumnation von 1:3 reichen. Alles, was darüber hinausgeht, beschreibt er als 

Aräostylos, "wenn die Säulen weiter auseinander stehen, als es wünschenswert wäre". (Vitruv 1999, Bk. 

III, Kap. III) Palladio kannte die Tempelproportionen von Vitruv und aus eigener Beobachtung. In Buch IV 

der Quattro Libri enthält Palladio vermessene Zeichnungen von siebenundzwanzig antiken Tempeln, für 

die er ein Experte war. 
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über die Fluchtlinie der das Langhaus flankierenden Kapellen hinausreichen.20 

Um den Eindruck eines Tempelportikus mit nach rückwärts unmittelbar anschlie-

ßender Wand vollends zu vermeiden, greift Palladio zu dem gleichen Mittel, das er be-

reits für San Francesco della Vigna entwickelt hatte (Abb. 16): Die flankierenden Halb-

säulen und der Giebel des Portals werden in Form und Volumen der Kolossalordnung 

nahezu angeglichen (Abb. 16). Dass sie hier zudem erstmals die volle Höhe der 

mittleren Säulenstellung einnehmen, ist ein weiteres auf Einheit zielendes Gestal-

tungsmittel. Entsprechend bleibt denn auch die Fassade mit Ausnahme der beiden 

Figurennischen in den seitlichen Achsen der Kolossalordnung ohne Dekor.  

Bestimmte, bisher kaum beachtete Eigenheiten der Struktur tragen zur monu-

mentalen Wirkung des Gebäudeäußeren bei. Die schichtweise Anordnung der ver-

schiedenen Ebenen der Fassade, die für die Betrachtung aus der Ferne berechnet 

wurde, ist ein wesentliches Element für den dynamisch ansteigenden Schub, der die 

Fassade mit der von den Glockentürmen flankierten Kuppel visuell vereint. Das glei-

che strukturelle Konzept bestimmt auch die Platzierung des Walmdaches über dem 

zentralen Teil der Fassade. 21 Wäre das Kirchenschiff mit einem Satteldach wie das 

von San Giorgio Maggiore gedeckt worden, wäre das Scheitelgesims der Kuppel in 

der Fernsicht von ihrem First verdeckt worden, was die vertikale Wirkung des Auf-

risses erheblich gestört hätte.22 Niemals zuvor hatte Palladio sich im Rahmen kirch-

licher Aufträge so strikt auf „reine“ Architektur beschränken dürfen.23 

Da sich der Redentore weithin sichtbar über die niedrige Bebauung des bei-

derseits anschließenden Geländes erhebt, hat Palladio auch der Ausbildung der 

Flanken besondere Sorgfalt gewidmet. (Abb. 17 u. 18) Im Untergeschoß wird das 

Backsteinmauerwerk von doppelten Pilastern mit korinthisierenden Kapitellen ge-

gliedert, zwischen denen sich im unteren Teil der Wand Nischen öffnen - Ankündi-

gung der Wandgestaltung im Inneren. Am Obergaden bilden doppelte „Strebewän-

de" optisch die Fortsetzung der Pilaster.24 

Es überrascht nicht, dass die Baumethoden zur Zeit Palladios im Wesentlichen 

                                                 
20 Wundram/Pappe 2009, S. 159. 
21 Der Anstieg der Höhen von vorne wird dadurch entschärft. Der Walm selbst wird als Dreieck zur 

schräggelegten Wiederholung des Giebelfelds davor. Was geschieht dadurch? Die Fassade wird also 

gekippt im Dach fortgesetzt. 
22 Wladimir Timofiewitsch, The chiesa del Redentore. Corpus Palladianum, Vol. III.  University Park, Pa. 

[u.a.]: The Pennsylvania State Univ. Press,1971 S. 38.  
23 Wundram/Pappe 2009, S. 160. 
24 Wundram/Pappe 2009, S. 160. 
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wie im Mittelalter waren: Stuck über Backstein mit Steindetails, während Vollstein-

fassaden nur an bedeutenden Gebäuden, wie z.B. der Piazza di San Marco, ver-

wendet wurden. Palladio verwendet den gleichen weißen Kalkstein wie im mittelal-

terlichen Venedig. Er wird in Istrien in der Nähe von Triest abgebaut und hat die 

Dichte und Haltbarkeit von Marmor. An den Seiten und Rückseiten seiner Kirchen 

baut Palladio mit Ziegeln und Gips, wobei der Stuck heute ziegelrot gefärbt ist (Abb. 

19). Es ist auch interessant, dass wir an den Seiten von Il Redentore die Verwen-

dung von massiven Strebepfeilern über den Trennwänden jeder Seitenkapelle se-

hen, eine Geste, die normalerweise mit dem Mittelalter in Verbindung gebracht wird.  

Obwohl die meisten mittelalterlichen Kirchen in Venedig keine Strebepfeiler verwen-

den, kann man sie in einigen der großen Kirchen des Veneto sehen, wie z.B. in der 

Basilika von San Antonio in Padua, wo Palladio geboren wurde, und im Dom von 

Vicenza, wo er den größten Teil seines Lebens verbrachte.25 

Betrachtet man die frühere Geschichte der venezianischen Kirchenfassaden, 

so stellt man fest, dass es ebenso wenig notwendig ist, Palladios Fassaden als sich 

überschneidende oder überlappende Tempelfronten zu interpretieren wie diese 

spätmittelalterlichen oder frühen Renaissance-Fassaden. Dies kann durch die einfa-

che Modifikation einer palladianischen Fassade weiter bestätigt werden:  mit halb-

kreisförmigen Giebeln, welche die Ähnlichkeit mit Mauro Codussi sofort sichtbar 

werden lassen (Abb. 20).26 

Der palladianische Kirchenfassadentypus mit seinen großen und kleinen Ord-

nungen wurde zu einem der großen Erfindungen der venezianischen Renaissance 

und wirkte sich auf viele zukünftige Kirchen aus. Der engagierte Tempel im Tetra-

styl, ohne Flügel, wurde zu einem der charakteristischen Fassadentypen in Venedig, 

wie man an den berühmten Kirchen Santa Maria dellà Pieta (Abb. 21) und Santa 

Maria del Rosario (Abb. 22) sehen kann, die bis in die 1950er Jahre hinein viele 

kleine Kirchen im Veneto inspirierten.27 

Natürlich ist Palladio nicht der einzige, der in der Renaissance Strebepfeiler 

einsetzt. So hat auch Vignolas Kirche Il Gesù in Rom Strebepfeiler über den Seiten-

                                                 
25 Duncan G. Stroik, Palladio’s Debt to Venice, in: Nexus Network Journal 21 (2019), S.347–357.  
26 Stroik 2019, S. 347.  
27 Stroik 2019, S. 354. 
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schiffen, wie auch Albertis viel früheres Sant’Andrea in Mantua.28 Deborah Howard  

sieht in den Strebepfeilern einen Einfluss von Konstantinopel29, vielleicht zum Teil 

deshalb, weil im mittelalterlichen Venedig Strebepfeiler nicht so häufig vorkommen. 

Palladio verwendet Strebepfeiler, um das Ziegeltonnengewölbe in Il Redentore zu 

stützen, während sie in San Giorgio unnötig sind, weil das Gewölbe nur überputzt 

ist.30 

Äußere Statuen sind sicherlich ein wichtiger Teil der Kirchen und Bürgerhäuser 

im mittelalterlichen Venedig. Statuen von Heiligen, Personifikationen und großen 

Männern befinden sich auf der Spitze von San Marco und im Dogenpalast. Überle-

bensgroß und gegen den Himmel gesehen, sind in den palladianischen Kirchen die 

an den Ecken aufgestellten Statuen in der Regel Engel, während der Erlöser in der 

Mitte steht.31 Darüber hinaus verwendet Palladio eine Statue auf der Kuppel und 

Schutzheilige in den Nischen (Abb. 23). 

Wie Rom ist Venedig eine Stadt der Kuppeln, von denen die wichtigste die By-

zantinische Basilika San Marco (Abb. 24) mit ihren fünf Kuppeln ist, die die Kreuz-

form begrenzen. Andere mittelalterliche Kirchen haben mehrere Kuppeln, wobei die 

bemerkenswerteste die Basilika Sant’Antonio in Padua (Abb. 25) ist. Palladios Kup-

peln folgen in ihrer Form der venezianischen oder byzantinischen Tradition und nicht 

der florentinischen Kuppel oder der Halbkugel des Pantheons, obwohl es sein Lieb-

lingsgebäude ist.32 Dies könnte auch auf ein hohes Maß an Input und Zusammenar-

beit zwischen Mäzen Barbaro und dem Architekten hindeuten: beide interessierten 

sich für die theoretischen und symbolischen Möglichkeiten der architektonischen 

Form. Deborah Howard argumentiert überzeugend33, dass Barbaros Leidenschaft 

für die Kuppelrotunde durch zeitgenössische Beispiele osmanischer Architektur in-

spiriert wurde, die er während seiner Zeit als Bailò34  in Konstantinopel aus erster 

Hand gesehen hatte, und zitiert die "enthusiastischen Berichte", die in seinen Depe-

schen über die Moscheen des Sultan-Architekten Sinan enthalten waren, sowie die 

                                                 
28 Strebepfeiler befinden sich nicht nur über den Trennwänden, sondern auch über den Gewölben 

der Seitenkapellen von Sant’Andrea in Mantua. 
29 Stroik 2019, S. 355, FN 5. 
30 Stroik 2019, S. 355. 
31 Stroik 2019, S. 355. 
32 Stroik 2019, S. 355. 
33 Cooper 2005 S. 342, FN 217. 
34 Bailò ist der Titel des venezianischen Repräsentanten und Hauptes des venezianischen Händlerquar-

tiers in der byzantinischen Hauptstadt Konstantinopel 
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Wertschätzung für die Antike. Sie stellt ferner fest, dass einige der Ideen, die Barba-

ro mitbrachte, in die Redentore übersetzt wurden, als diese gebaut wurde, darunter 

bestimmte Qualitäten wie die Lichtkraft der Fenster, die Zentrierung der Kuppel über 

der Vierung, kleine minarettartige Glockentürme (Abb. 19, 26) und die Technologie 

der äußeren Strebepfeiler wie die der Hagia Sophia in Konstantinopel. 35 

Dies sind Beispiele für die Lizenz der antiken Praxis. Eine andere Art der Frei-

heit von der Tradition wird in den hinteren Teilen des Redentore in Venedig veran-

schaulicht.36 Man könnte sagen, dass der strenge, flächige Charakter der Apsis 

(Abb. 26) von der minimalen ornamentalen Behandlung abstammt, die man jenen 

Teilen römischer Gebäude angedeihen ließ, die nicht gesehen werden sollten, z. B. 

die äußere Peripherie des römischen Pantheons mit Ausnahme seiner Vorhalle. 

Aber der Bau einer Kuppel im byzantinischen Stil über einem Holzgerüst und die 

paarweise angeordneten Campanile, die - trotz der Pilaster, die die Bögen einrah-

men - an muslimische Minarette erinnern, beziehen sich auf die nicht-klassische 

Tradition in der venezianischen Architektur und insbesondere auf ihre Verbindungen 

zur byzantinischen Vergangenheit und der osmanischen Gegenwart.37 

Dennoch, viele Zeichnungen spiegeln die Auseinandersetzung des Architekten 

mit aktuellen Gestaltungsfragen seiner Praxis. Ein erstes Blatt mit Studien (Abb. 27 

u. 28) und ein endgültiger Plan der Agrippa-Thermen sind Beispiele für diesen faszi-

nierenden Typus. Schon zu Palladios Zeit war von diesem Badekomplex hinter dem 

Pantheon kaum noch etwas übrig, und moderne Pläne zeigen fast nichts, was wir in 

Palladios Skizze erkennen können. Die Skizzen haben die Spontaneität der ersten 

Skizzen für eine Originalkomposition, da sie mit verschiedenen Kombinationen von 

gewölbten Hallen, Atrien und Rotunden spielen. Soweit sie authentisch erscheinen, 

sind sie von den Überresten der Caracalla-Thermen abgeleitet. Oben links und in 

der Mitte rechts (Abb. 27), sowie in der endgültigen Version sind die Thermalbauten 

an der Rückseite des Pantheon zu finden. Diese Studien dürften auch zu Palladios 

Konzeption des Plans des Redentore in Venedig beigetragen haben.38 

                                                 
35 Cooper 2005, S. 234. 
36 Lizenz, im Sinne von Umgehung von Regeln oder der Ausübung eines unabhängigen Urteils, war eine 

notwendige Folge der Forderung nach ingegno (Erfindungsreichtum), fantasia, grazia und andere Kon-

stanten in der Architekturtheorie der Renaissance. 
37 James Ackerman, Palladio: Classical in What Sense? in: Ders., Origins, Imitation, Conventions, Cam-

bridge/Mass. 2001, S. 236-260, hier S. 255. 
38 Ackermann 2001, S. 257. 
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5.2 Saalraum und Vierung 

Dem Eintretenden werden sich zunächst zahlreiche Assoziationen mit San Giorgio 

Maggiore aufdrängen. Hier wie dort die vielfache Verwendung von Säulen (Abb. 29 u. 

30) in ihren verschiedenen plastischen Ausprägungen von Halb- über Dreiviertel- zu 

Vollsäulen, das Einspannen von Arkadenstellungen zwischen die Wandvorlagen, das 

Tonnengewölbe mit Stichkappen über den Thermenfenstern, das Einmünden des Be-

wegungszuges in einen dominierenden Kuppelraum, der Ausblick durch eine Säulenstel-

lung in einen für den Blick zunächst nicht messbaren Mönchschor.39  

Aber die Verwandtschaft der einzelnen Elemente sollte die grundlegende Anders-

artigkeit der Raumkonzeption nur umso deutlicher in Erscheinung treten lassen. Zu-

nächst ist der Redentore keine dreischiffige Basilika, sondern im Langhaus ein Saalraum 

mit seitlich begleitenden Kapellen (Abb. 9). Sodann öffnen sich diese Kapellen zur Mitte 

nicht in gleichmäßiger Folge, sondern in Form der „rhythmischen Travee“ (Abb. 31), das 

heißt auf einen breiteren geöffneten Wandabschnitt folgt jeweils ein schmalerer ge-

schlossener. Zwei Dreierrhythmen durchdringen einander: Alternativ kann man die ko-

lossalen Säulenvorlagen den geschlossenen Wandfeldern oder den Kapellenöffnungen 

zuordnen.40  

Vermittlung und Durchdringung bestimmen auch die übrigen Gliederungselemen-

te: Palladio verzichtet auf die für das Langhaus von San Giorgio Maggiore kennzeich-

nenden hohen Postamente der kolossalen Halbsäulen zugunsten niedriger rechtwinkli-

ger Sockel, so dass Kapellen und Mittelraum sich enger verbinden. Indem die schmalen 

geschlossenen Felder jeweils übereinander zwei Nischen enthalten, die Wand also nach 

außen zurücktritt, wird auf das Motiv der Kapellenöffnungen angespielt, zugleich verbin-

den sich diese Nischen optisch mit den Nischen in den Querwänden zwischen den Ka-

pellen. Im Zusammenspiel von kräftig in den Raum ausgreifenden Wandvorlagen, Ni-

schen und Kapellenöffnungen ergibt sich eine lebhafte Bewegung im Relief der Wand - 

Vorahnung barocker Lösungen (Abb. 32), in denen die Umfassungsmauern in ein wech-

selndes Vor- und Zurückschwingen versetzt werden. Palladio allerdings bleibt, seiner 

Zeit entsprechend, prinzipiell noch einer orthogonalen Zueinanderordnung der Einzelhei-

ten verpflichtet.41 

Grundlegend geändert gegenüber San Giorgio Maggiore ist die Beziehung von 

                                                 
39 Wundram/Pappe 2009, S. 160. 
40 Wundram/Pappe 2009, S. 160. 
41 Wundram/Pappe 2009, S. 160. 
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Wand und Gewölbe (Abb. 33). Einerseits verknüpft Palladio das monumentale Gesims 

mit den Kapellenöffnungen durch Voluten, andererseits führt er das Gesims - durch viel-

fache Profilierung zum Architrav erweitert - ohne Verkröpfung um den Hauptraum her-

um. Eine unmittelbare Verbindung zum Gewölbe wird nicht hergestellt, ja indem dessen 

Ansatz von dem weit einspringenden Architrav verdeckt ist, scheint es über dem Raum 

zu schweben - in Fortführung der schon in San Giorgio Maggiore gegebenen Kuppellö-

sung und im Vorgriff auf die Wölbung des Tempietto in Maser. Dafür gewinnt das Ge-

wölbe selbst eine Einheit, die in San Giorgio noch kaum erahnt war. An die Stelle der 

dort über den Pfeilerverkröpfungen ansetzenden, als scharfkantige Dreiecke einschnei-

denden Stichkappen treten hier sphärisch geschwungene Ansätze von Quertonnen - 

wiederum im Sinne einer Formangleichung.42 

Anders als in San Giorgio Maggiore wird der Blick auf der Längsachse nicht unmit-

telbar in den Kuppelraum geführt. Palladio lässt am Ende des Langhauses - in genauer 

Entsprechung zur inneren Fassadenwand - die Mauer einspringen, und zwar in der Brei-

te eines der schmalen Wandfelder, jenen zudem angeglichen durch zwei übereinander 

in die Wand eingetiefte Nischen.43 Dahinter öffnet sich, ungleich reicher ausgebildet als 

in San Giorgio Maggiore, die Vierung: ein Quadrat mit abgeschrägten Ecken, das sich 

nach drei Seiten hin in etwas eingezogenen, im Grundriss gleichmäßigen Konchen öffnet 

(Abb. 34). Die Abschrägungen des Kuppelraumes übernehmen die Gliederung der 

schmalen Traveen aus dem Langhaus: Zwischen Halbsäulen öffnen sich die Wandab-

schnitte in zwei übereinander angeordneten Nischen. Der Radius der seitlichen Konchen 

entspricht der Breite der Seitenkapellen am Hauptraum - wiederum verwandtschaftliche 

Beziehung der Teile untereinander, wenn auch in diesem Falle für den Blick nicht unmit-

telbar erfahrbar (Abb. 35).44 

Der Besucher, der die Vierung betritt (Abb. 36), erhält den Eindruck eines harmo-

nisch in sich geordneten Zentralbaues mit einem verlängerten westlichen Arm. Möglich-

erweise klingen hier Eindrücke nach, die Palladio beim Studium von Michelangelos 

Chorlösung für die Peterskirche in Rom gesammelt hatte. In der Gliederung der Quer-

hausarme greift Palladio auf die in San Giorgio Maggiore entwickelte Lösung zurück, 

verfeinert aber die dort verwirklichte Lösung, indem er das Volumen der Wandvorlagen 

vom nahezu freistehenden Pfeiler bis zu flachen Pilastern zwischen den Fenstern zu-

                                                 
42 Wundram/Pappe 2009, S. 160. 
43 Wundram/Pappe 2009, S. 161. 
44 Wundram/Pappe 2009, S. 162. 
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rückstuft und mit Hilfe dieser unterschiedlichen „Reliefgrade“ die Suggestion eines wei-

ter gespannten Radius erreicht.45 

Nicht zuletzt stellt die Überleitung des Vierungsraumes in den abschließenden 

Mönchschor eine höhere Stufe der Entwicklung gegenüber San Giorgio Maggiore dar 

(Abb. 37). Indem Palladio auf die „Baldachinarchitektur“ des älteren Konzeptes zuguns-

ten des halbkreisförmigen Grundrisses verzichtet, gewinnt er einerseits die vollendete 

Harmonie des Kuppelraumes und schafft andererseits eine Durchdringungsform zwi-

schen Altarraum und Mönchschor.46 Sie wird gesteigert durch die Durchlässigkeit der 

Wand. Prinzipiell greift Palladio auch hier ein Motiv des älteren Baues auf: eine Säulen-

stellung bildet zugleich Abschluss des Hochaltarraumes und Durchgang zum Mönch-

schor (Abb. 38). Aber der Verzicht auf die Verdoppelung der Säulen, vor allem aber de-

ren horizontale Unterteilung bewirkt nicht nur einen engeren Zusammenschluss, son-

dern zugleich die Konsonanz mit den Säulenordnungen von Vierung und Langhaus. 

Nachdrücklich wird der Zusammenschluss der Teile durch das den gesamten, in sich so 

stark differenzierten Raum umgreifende Horizontalgesims bewirkt.47 

Das Problem der Verbindung eines längsgerichteten mit einem zentralisierten 

Raum ist im 16. Jahrhundert nirgends in gleicher Vollkommenheit gelöst worden. Palla-

dio verwirklichte im Redentore die dreifache Funktion des Baues gleichsam spielend: 

das Langhaus für den Prozessionsweg, der Trikonchos für die Votivkirche, der anschlie-

ßende Mönchschor für die liturgischen Funktionen der mit der Betreuung beauftragten 

Kapuziner.48 Ob im Sinne der „architecture parlante“ (der einen bestimmten Begriff ver-

anschaulichenden „redenden Architektur“) dem Redentore ein weiteres ikonologisches 

Programm zugrunde liegt, kann nur mit aller Vorsicht gefragt werden: Auffällig ist die 

Wiederholung einer Dreierordnung in Grund- und Aufriss. Der Funktion entsprechend 

besteht der Redentore nicht nur aus drei hintereinander geordneten, in sich sehr unter-

schiedlich gestalteten und doch eng miteinander verknüpften Räumen, sondern die Zahl 

Drei bestimmt sowohl die Gliederung des Langhauses (Abb. 39) als auch die Form des 

Presbyteriums. Sollte hier über das Patrozinium des Erlösers hinaus eine Anspielung auf 

die Heilige Dreifaltigkeit beabsichtigt sein? Aus der dokumentarischen Überlieferung 

konnten bisher keinerlei  Hinweise in dieser Richtung gewonnen werden. 
                                                 
45 Wundram/Pappe 2009, S. 162. 
46 Siehe auch Erik Forssman, Palladios Lehrgebäude, Studien über den Zusammenhang von Architektur 

und Architekturtheorie bei Andrea Palladio, Upsala 1965. S. 119. 
47 Wundram/Pappe 2009, S. 163. 
48 Siehe auch bei Wladimir Timofiewitsch, The chiesa del Redentore. Corpus Palladianum, Vol. III. S. 21. 
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6. Resümee 

Fritz Neumeyer definiert Fassaden wie am Il Redentore mit „Wand mit öffentlichem 

Bewusstsein […]. Wand, nicht verstanden als banale Oberfläche, die lediglich ein Inne-

res widerspiegelt, sondern Wand als ein raumhaft gestaltetes Gebilde, das in sich Tiefe 

birgt und deshalb von Außen als Repräsentant der Körperlichkeit eines Bauwerks gele-

sen werden kann, mit der es in den öffentlichen Raum tritt und ihm darin Gesicht und 

Profil, also Charakter gibt“.49 Palladio erschuf an der Front der Erlöserkirche beides, 

nämlich die Vermittlung und die raumankündende Botschaft zur Seele des Kirchenrau-

mes wie auch das plastisch abgesetzte Zeichen, das auf Fernwirkung von der Piazzetta 

berechnet ist in selbständig aufgebauter Ordnung. 

Die reiche Tradition der Architektur in Venedig hilft uns, die Architektur Palladios 

und ihre Einbettung in das lokale Erbe besser zu verstehen. Auch wenn das antike und 

das moderne Rom sein erklärter Prüfstein sind, ist es wichtig zu sehen, wie diese vitruvi-

anische Architektur durch den Kontakt mit der Praxis des Mittelalters und der frühen 

Renaissance in Venedig verändert wird. Es hilft auch zu erklären, warum Palladios Archi-

tektur einzigartige Merkmale aufweist, die sich von der Renaissance-Architektur in ande-

ren Teilen Italiens unterscheiden.50 

Es wäre interessant, darüber zu spekulieren, wie viele dieser Einflüsse auf Palladio 

bewusst oder unbewusst sind. Oder sogar, wie viele dieser Entscheidungen von den 

Handwerkern oder dem Bauherrn getroffen werden mussten, die Entwürfe in Kontinuität 

mit der konventionellen Praxis haben wollten. Dafür gab es viel Raum, da das einzige 

Projekt in Venedig, das zu Palladios Lebzeiten fertig gestellt wurde, die Fassade von San 

Francesco della Vigna war. Alle anderen wurden nach seinem Tod von anderen fertig-

gestellt. Ich würde jedoch vermuten, dass Palladios Genie es ihm erlaubte, an die vene-

zianische Tradition in einer Weise anzuknüpfen, die im Gegensatz zu vielen zeitgenössi-

schen Architekten steht. Darüber hinaus hinderte die Kritik an der gotischen Architektur, 

die in seinen Schriften offensichtlich ist, Palladio nicht daran, von Aspekten der mittelal-

terlichen und byzantinischen Architektur seiner Wahlheimat zu lernen.51 

Palladios Kirchen in der Serenissima waren Bau für Bau Ergebnisse eines Vervoll-

kommnungsprozesses, auch wenn erst nach seinem Tod seine Herausforderungen an-

genommen und vollendet wurden. Irgendwann wurde sein sakrales Werk durch seine 

                                                 
49 Wolfgang Kemp, Architektur analysieren. Eine Einführung in acht Kapiteln, München 2009, S. 238. 
50 Stroik 2019, S. 355. 
51 Stroik 2019, S. 355 
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Jünger Synonym für die klassische Architektur, auch wenn die kolossale Tempelfassade 

nur regional bedeutend blieb, jedoch außerhalb von Venedig wenig Anklang fand.52 

  

                                                 
52 Kolossale Tempelfassaden sind erst viel später als palladianischer Klassizismus im Colonial Style und 

kontinuierlich in klassizistischen Bauten in den USA wieder zu finden. (Baldur Köster, Palladio in Amerika, 

München 1990.) 
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8. Abbildungen 

Abb. 1: La Giudecca, schematische Darstellung der Inselgruppe südlich der Stadt Venedig mit Verortung 

der sakralen Bauten. Grafik des Autors. 

 

Abb.2: El Greco/Domenico Tinto-

retto, Porträt des Andrea Palladio / 

Porträt eines Mannes / Giovanni 

Battista Porta, , Öl auf Leinwand, 

116x98 cm. 1569-75, States Mu-

seum Kopenhagen. 

Abb.3: Vincenzo Catena, 

Porträt des Giangiorgio Trissi-

no, ca. 1525 (?). Öl auf Lein-

wand, 1181x1360 cm, Paris, 

Louvre. 

Abb.4: Tiziano, Porträt des 

Daniele Barbaro, ca. 1545.  

Öl auf Leinwand, 81x 69 cm, 

Madrid, Museo del Prado 

Abb.6: Längsschnitt und Grundriss von Il Re-

dentore in Venedig, Zeichnung, 906 x 908 cm, 

1980 

 

Abb.5 Längsschnitt und Grundriss von San 

Giorgio Maggiore in Venedig, Zeichnung, 

954 x 1040 cm, 1980. 
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Abb.7: Palladio, Entwurf einer Kirche als 

Zentralbau mit Portikus und erweiterter 

Apsis. London, Royal Institute of British 

Architects, XIV, 13. 

 

Abb.8: Palladio, Entwurf einer Kirche als Zentralbau mit Portikus, 

Längsschnitt. London, Royal Institute of British Architects, XIV, 14.. 

 

Abb.9: Andrea Palladio, Il Redentore, Venedig, Grundriss. 

 

Abb.10: Josef 

Heintz (der 

Ältere); 

Prozession zu Il 

Redentore, 

1648-1650. 

Museo Civico 

Correr. Vene-

dig, 
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Abb.11: Alessandro Valortari (il Padovanino), Doge Alvise I. Mocenigo bringt Christus das Modell der 

Votivkirche Il Redentore dar, ca. 1630. Collection of Marchesa Olga da Cadaval. 

Abb.12: Il Redentore, Venedig. West-Fassade.  Abb.13: Il Redentore, Venedig. West-Fassade.  

Zeichnung 891x1307. 
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Abb.14: Il Redentore,  San Giorgio Maggiore, Venedig. Fassaden. 

Abb.15: Il Redentore, San Giorgio Maggiore, San Francesco della Vigna, Venedig. Fassaden. 

  

Abb.16: Il Redentore, Venedig. Fassade, Tempelfront. 

Rot: Tempelportikus (kleine Ordnung); gelb: 1. Tempelfront (Kolossalordnung); grün: 2. Tempelfront; 

weiß: 3. Tempelfront (abgewalmtes Dach). 
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Abb.17 u. 18 Andrea Palladio, Il Redentore, Modell der Ausstellung „Palladio“ Wien 1975. 

Abb.19:  A.  Palladio, Il Redentore, Seitenansicht (Westen) 

Wien 1975. 

Abb.20:  Mauro Codussi, San Michele 

in Isola (Friedhofsinsel Venedig),  

1468-69. 

Abb.21:  Giorgio Massari, Chiesa di Sta. 

Maria della Pieta, 1730, Venedig (Ses-

tiere Castello)  

Abb.22: Giorgio Massari, Chiesa di 

Sta. Maria del Rosario, 1736, Venedig 

(Dorsoduro) 
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Abb.23:  Palladio, Il Redentore, Venedig. Nischen- und Giebelfiguren: San Marco (links), Il Redentore 

(Mitte), San Francesco (rechts) 

 

Abb.24:  Basilika di San Marco, Venezia 

 

Abb.25:  Basilika di San Antonio, Padova 

 

Abb.26:  Il Redentore, Venezia, Apsis, 

Glockentürme und Kuppel, Mönchschor. 

 

Abb.27:  Andrea 

Palladio, Skizzen 

der Thermen des 

Agrippa in Rom, 

Skizzen-

sammlung Lon-

don (GB), 

R.I.B.A. VII . 

 

Abb.28:  Andrea 

Palladio, Skizzen 

der Thermen des 

Agrippa in Rom, 

Skizzensammlung 

London (GB), 

Royal Institute of 

British Architec-

ture VII/6v. 
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Abb.29 u. 30:  Il Redentore, Venezia, Langhaus und Seitenkapellen. 

 

Abb. 33:  Il Redentore, Gewölbe mit Stichkappen 

 

Abb. 31:  Il Redentore, Rhytmische Travee. 

und Seitenkapellen. 

 

Abb. 32:  Il Redentore, Presbyterium. 
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Abb. 34:  Il Redentore,  

Grundriss 

rot: Vierung als Quad-

rat mit abgeschrägten 

Ecken. 

 

Abb. 35:  Il Redentore, Grundriss, Aufriss (Detail) und Schnitt (Detail) 

Kreisform rot: Raumteile mit gleich großem Durchmesser 

Kreisform grün: Raumteile mit gleich großem Durchmesser 

Rechteck grün:  

 

Abb. 36:  Il Redentore, Kuppelraum        Abb. 37: Il Redentore, Vierung. 
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Abb. 39:  Il Redentore, Hochaltarraum 

und Durchgang zum Mönchschor. 

 

Abb. 38:  Il Redentore, Langhaus Seitenwand mit Ka-

pellen. 
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Fotothek.  
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Abbildung 19: Bruce Boucher, Andrea Palladio. The architect in his time, New York/ 

London/Paris: Abbeville, 1994, S.198. 

Abbildung 20: Ennio Concina. Storia dell'architettura di Venezia : dal VII al XX secolo / 

Ennio Concina. Milano : Electa, cop. 1995. 358 p. : ill. ; 24 cm. Documenti 

di architettura ; 89. 



 Palladios Lehrgebäude „Il Redentore, Venedig“  

Seite | 30  
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gart 1977) Abb. 10. 
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